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Zur volkswirtschaftlichen Bedeutung 
des Energiesektors
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Anteil am BIP ~ 1,5%
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Entwicklung der Investitionen
Q
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� Bruttoanlageinvestitionen 2009: rd. 420 Mrd. €; S+G ~ 3%
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Beschäftigungsentwicklung in der 
leitungsgebundenen Energieversorgung 1990-2009
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Unternehmen der Strombranche
Q
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Die vier Energiekonzerne
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Marktanteile der vier Energiekonzerne 
an der Stromerzeugung 2009
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Stromabgabe an Endverbraucher 2008
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Mrd. kWh
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Stromnetzbetreiber in Deutschland
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Übertragungsnetzbetreiber und 
Regelzonen

Q
uelle: R
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E

 2010

Transpower
• Eigentümer Tennet
• 100% im Staatsbesitz (NL)
50 Hertz
• Eigentümer Elia (60%)

Anteile: GDF Suez, …
• Eigentümer IFM (40%)

(australische Investmentges.)
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Stadtwerkebeteiligungen der vier Energiekonzerne –
(„Vertikale Vorwärtsintegration“) 
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Kraftwerkspark und Stromerzeugung
Q

uelle: B
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• Verdreifachung der 
Erneuerbaren 
Energien seit 2000

• Konstanz der KWK 
(rd. 12% der 
Stromerzeugung)



Leprich,  1. Februar 2011, Hannover Folie 14

1. Die Branche heute: Strukturen und 
Entwicklungen

2.2. Die wesentlichen Die wesentlichen StrukturverStrukturver äänderungennderungen
der letzten 10 Jahreder letzten 10 Jahre

3. Wie geht es weiter? Zukünftige Struktur-
veränderungen

4. Fazit

Agenda

��� �



Leprich,  1. Februar 2011, Hannover Folie 15

Wesentliche Strukturveränderungen durch

Liberalisierung Ausbau Erneuerbarer 
Energien

Emissionshandel
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Energiewirtschaftlich relevante 
Gesetze und Verordnungen
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Liberalisierung: Aufbrechen der 
Wertschöpfungskette
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Liberalisierung: Entflechtung

� Eigentumsrechtliche Entflechtung der Übertragungsnetze 
von E.ON und Vattenfall

� Rechtliche und operationelle Entflechtung der 
Verteilernetze bei allen Netzbetreibern mit mehr als 
100.000 Kunden

� Buchhalterische und informatorische Entflechtung bei allen 
anderen Netzbetreibern

� aber: 

� Fusionierung der ehemals 8 Verbundunternehmen zu 
den vier Energiekonzernen

� vertikale Vorwärtsintegration der Konzerne 1998-2002
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Liberalisierung: Netzregulierung

� Gründung der Bundesnetzagentur 2005

� Einführung der Netzregulierung 2005

� Einführung der Anreizregulierung 2009

� jährlicher Monitoringbericht � hohe Transparenz
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Liberalisierung: Strombörse und 
Teilmärkte

� Gründung der Strombörsen in Leipzig 
und Frankfurt 2000

� Herausbildung und Organisation von Teilmärkten

Q
uelle: B
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Liberalisierung: Strombörse und 
Teilmärkte

� Gründung der Strombörsen in Leipzig 
und Frankfurt 2000

� Herausbildung und Organisation von Teilmärkten

� Herstellung von Transparenz

Q
uelle: w

w
w

.transparency.eex.com
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Liberalisierung: Vertriebswettbewerb
Q

uelle: B
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etzA
2010



Leprich,  1. Februar 2011, Hannover Folie 23
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uelle: B
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Der neue energiewirtschaftliche 
Mittelstand
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Emissionshandel

� Einführung des Emissionshandels und der 
Deutschen Emissionshandelsstelle DEHSt 2005

� sichtbare Einpreisung der CO2-Zertifikatspreise an der 
Strombörse � Strompreissteigerungen

� kostenlose Abgabe der Zertifikate an die Kraftwerks-
betreiber � Windfall-Profite 2005-2013: 25-35 Mrd. Euro

� Vollauktionierung der CO2-Zertifikate ab 2013

� Brennelementesteuer zur Abschöpfung der Windfall-Profite 
bei Kernkraftwerken seit 1.01.2011 

Die Einführung dieses Instruments war 
konzeptionell mit erheblichen Fehlern behaftet!
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Blick zurück: Die vier Energiekonzerne

� Marktmachtstärkung durch Fusionen und vertikale 
Vorwärtsintegration

� Marktmachtstärkung durch Windfall-Profite beim 
Emissionshandel

� Marktmachtstärkung durch grenzkostenorientierte 
Preisbildung an der Strombörse bei Besitz vieler bereits 
abgeschriebener Kraftwerke

� Marktmachtschwächung durch Entflechtung und 
Transparenz

� Marktmachtschwächung durch Netzregulierung

� Marktmachtschwächung durch starke Verbreitung 
Erneuerbarer Energien

Insgesamt wurden die Energiekonzerne in den 
letzten 10 Jahren eher gestärkt!
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Blick zurück: Die Stadtwerke

� Schwächung durch Netzregulierung

� Schwächung durch Vertriebswettbewerb
� Schwächung durch Beteiligung der 

Energiekonzerne
� Schwächung durch restriktives Gemeinderecht

� Stärkung durch Professionalisierung
� Stärkung durch Vertriebswettbewerb

� Stabilisierung durch Netzregulierung

Insgesamt wurden die Stadtwerke in den 
letzten 10 Jahren eher geschwächt!
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Künftige Strukturveränderungen werden 
geprägt durch …

…weitere 
Umsetzung der 
Liberalisierung

… weiteren Ausbau 
Erneuerbarer 

Energien

Harmonisierung 
der beiden 

Paradigmen
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Weitere robuste Schritte zur Umsetzung des 
Liberalisierungsparadigmas

� Verbesserung des Großhandelsmarktes
� Minimierung des außerbörslichen Stromhandels

� Verbesserung der Transparenz

� eigentumsrechtliche Entflechtung des gesamten 
Übertragungsnetzes
� RWE und EnBW ziehen nach

� Gründung einer Netz AG / einheitliche Regelzone

� Erweiterung der Anreizregulierung
� Qualitätsregulierung

� Innovationsregulierung
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Aktuell ungelöste Fragen der weiteren 
Liberalisierung

� Erzeugung: Wie lässt sich der Zubau von 
Kapazitäten in einem grenzkostenorientierten 
Preisregime sicherstellen?

� Netze: Wie sieht eine Qualitäts- und 
Innovationsregulierung aus, die den langfristigen
Netzerfordernissen Rechnung trägt?

� Systemdienstleistungen: Wie dezentral ist eine 
ökonomisch sinnvolle dezentralisierte 
Kontrollstruktur im Netz zur Erfüllung der 
Ansprüche an die Versorgungssicherheit?

� Wettbewerb: Wie lässt sich die immer noch 
vorhandene Marktmacht weiter auflösen? 
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Zielperspektive Erneuerbares 
Stromsystem

und /oder?und /oder? und /oder?und /oder?und /oder?und /oder?
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Zielperspektive Erneuerbares 
Stromsystem

und /oder?und /oder? und /oder?und /oder?und /oder?und /oder?
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Zielperspektive Erneuerbares 
Stromsystem

� „der Markt“ wird es nicht richten
� dezentrale fluktuierende erneuerbare Energien 

(FEE):
� Merit-Order-Effekt senkt die Börsenpreise und erlaubt 

keine Refinanzierung der FEE-Anlagen

� bestehende inflexible Großkraftwerke setzen dem Ausbau 
Grenzen

� zentrale, z.T. regelbare erneuerbare Energien:
� Großhandelspreise erlauben auf absehbare Zeit keine 

Refinanzierung dieser Anlagen

� fehlende Netz-Infrastruktur setzt dem Ausbau Grenzen

� politische Weichenstellungen und Flankierungen 
sind entscheidend!
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Fluktuierende Erneuerbare (FEE) 
senken die Börsenpreise

Q
uelle: IW

E
S

 2010

Windeinspeisung und Spotmarktpreis sind negativ 
korreliert!
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Dezentrale erneuerbare Systemprägung

� fluktuierende Erneuerbare (Wind, Sonne) sind 
wesentliche Systemsäulen

� inflexible Großkraftwerke sind auf Dauer nicht 
systemkompatibel

� Systemausgleich ist die eigentliche Herausforderung
� Ausgleich im Sekunden-/Minutenbereich: Regelenergie durch

� bestehende Kraftwerke
� neue flexible Kraftwerke, v.a. Gaskraftwerke
� regelbare erneuerbare Energien (REE)
� Demand Side Management, in der Perspektive mit Hilfe von 

Smart Grids / Smart Meters
� bestehende Speicher und neue Kurzfristspeicher
� Abregeln von FEE-Anlagen
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Dezentrale erneuerbare Systemprägung

� Ausgleich im Stunden-/Tagesbereich
� bestehende Kraftwerke
� neue flexible Kraftwerke, v.a. Gaskraftwerke
� regelbare erneuerbare Energien (REE)
� Demand Side Management / größere industrielle Lasten
� Pumpspeicher/Druckluft
� Batterien
� Wärmepumpen
� Elektroautos

� Saisonaler Ausgleich
� Gaskraftwerke, v.a. Gasturbinen
� norwegische Wasserspeicher
� solarthermische Kraftwerke Südeuropa/Nordafrika
� Methanisierung / Gasnetz als Speicher

Notwendig ist eine Roadmap der Ausgleichsoptionen, 
sortiert nach zeitlicher Verfügbarkeit und Kosten
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Dezentrale erneuerbare Systemprägung: 
Strukturveränderungen

� Erzeugung

� maximale Ausschöpfung der Flexibilitätspotenziale 
bestehender konventioneller Kraftwerke
� Sinken der Vollbenutzungsstunden

� technischer Verschleiß durch häufigeres Abregeln �
evtl. vorzeitige Stilllegung

� Zubau von Großkraftwerken (Kohle, Kernenergie) 
unwahrscheinlich

� Zubau von Gaskraftwerken mit und ohne KWK 
notwendig, aber ohne zusätzliche finanzielle 
Absicherung unwahrscheinlich

� Akteursstruktur wird breiter, weniger Marktmacht
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Kapazitätszubau in Europa 1990-2008
Q

uelle: E
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Dezentrale erneuerbare Systemprägung: 
Strukturveränderungen

� Netze

� Ausbau des Übertragungsnetzes notwendig, evtl. 
Ergänzung durch Overlay-Netz für zusätzlichen 
Nord-Süd-Ausgleich

� Verstärkung der Verteilernetze in Gebieten mit 
hoher Wind- und/oder PV-Nutzung notwendig

� evtl. engere Kooperation bei der Bewirtschaftung 
von Verteilernetzen zum Ausschöpfen von 
Synergien � Regionalisierung

� Netzbetreiber werden „aktiver“ durch Einbeziehung 
dezentraler Optionen in das Netzlastmanagement

� Anzahl der Verteilernetzbetreiber könnte 
schrumpfen
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Dezentrale erneuerbare Systemprägung: 
Strukturveränderungen

� Systemsicherheit / Systemdienstleistungen

� sukzessive Ablösung der großen „Must-Run“-
Kraftwerke durch flexiblere Optionen

� Zubau von Speichern notwendig, aber ohne 
zusätzliche finanzielle Absicherung 
unwahrscheinlich

� weitere Öffnung der Regelenergiemärkte für 
regelbare erneuerbare Energien und 
Lastmanagementbeiträge

� Dezentralisierung der Kontrollstrukturen in den 
Netzen, Verlagerung von Systemverantwortung 
auch auf die Verteilnetzebene
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Aktuell ungelöste Fragen der dezentralen 
erneuerbaren Systemprägung

� Erzeugung: Welches sind kurz-, mittel- und langfristig 
die ökonomisch und ökologisch sinnvollsten 
Optionen zur Flankierung der fluktuierenden 
erneuerbaren Energien?

� Netze: Wie sieht eine ökonomisch optimierte 
Netzstruktur für die 100% EE-Welt aus?

� Systemdienstleistungen: Was bedeutet 
Systemsicherheit in der 100% EE-Welt? Ist es die 
gleiche einheitliche Art von Systemsicherheit wie 
die heutige?

• …
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Dezentrale EE in Deutschland: ein 
Auslaufmodell?

Q
uelle: F

ell 2010
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Ein zentrales erneuerbares System als 
Alternative? 



Leprich,  1. Februar 2011, Hannover Folie 44

Ein zentrales erneuerbares System als 
Alternative? 

� Hauptsäulen des Systems:

� Wind Offshore

� mehr als 3.500 Vollbenutzungsstunden �
weniger fluktuierend als Onshore

� Überschussstrom wird zur Wasserstoff-
erzeugung genutzt oder zentral gespeichert

� Solarthermische Stromerzeugung (CSP)

� wg. günstiger Wärmespeicher als 
Grundlastkraftwerk nutzbar

� flexible Anpassung jederzeit möglich 
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Ein zentrales erneuerbares System als 
Alternative? 

� System kompatibel mit Kernkraftwerken und 
Kohle/CCS

� starke Europäisierung des Stromgroßhandels 
erforderlich

� massiver Ausbau der europäischen Netzinfrastruktur 
erforderlich

� Finanzierung erfordert große Unternehmen

� Realisierung erfordert massive staatliche 
Absicherungen
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Q
uelle: O
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 2010
Absicherung statt Liberalisierung?
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Die Energiekonzerne: wo ist die Story?

E.ON

Aktienkurse
27.01.2010 –
27.01.2011

RWE
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Blick nach vorne: Die vier 
Energiekonzerne

� Bei der Stromerzeugung liegen die Chancen in 
Gaskraftwerken und zentralen erneuerbaren Energien

� Der Stromhandel steht und fällt mit der weiteren 
Europäisierung des Stromsystems

� Der Rückzug aus dem Netzbereich wird weitergehen

� Zentrale Vertriebschancen werden durch zunehmende 
Wettbewerbsintensität schrumpfen 

Insgesamt müssen sich die Energiekonzerne in 
den nächsten 10 Jahren neu erfinden!
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Die Stadtwerke auf dem Vormarsch?

� Übernahme der Thüga

� Übernahme der WEMAG

� Übernahme der Erzeugungssparte der Evonik
� Übernahme der Gelsenwasser

� Gründung der Trianel

� Gründung weiterer Stadtwerkskooperationen

� Gründung von Hamburg Energie

� zahlreiche Netzübernahmen
� Gründung von Berlin Energie?

� Übernahme der EnBW?

Wird die Rekommunalisierung zum Megatrend?
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� Jeder Infrastrukturdienstleister muss mit der 
Netzregulierung auskommen � Trend zur stärkeren 
Kooperation und Regionalisierung

� Der weitere Ausbau dezentraler Stromerzeugung 
würde den Stadtwerken zusätzliche Chancen eröffnen

� sichere, allerdings moderate Renditen
� „aktiver“ Netzbetreiber

� Der Vertrieb wird zunehmend durch kreative 
Wettbewerber unter Druck geraten

Blick nach vorne: Die Stadtwerke

Stadtwerke können sich in den nächsten 10 Jahren als  solider und 
kreativer Infrastrukturdienstleister ihre Existenz dauerh aft sichern 

– vorzugsweise in größeren Kooperationen
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Parallel zum Aufbau des 
erneuerbaren Stromsystems: 

Stromeffizienz als Voraussetzung 
hoher Anteile erneuerbarer 

Energien
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Die jährliche Mitgliederbefragung des Verbandes für 
Wärmelieferung e.V. (VfW) ergab für das Jahr 2009 erneut 
steigende Umsatz- und Vertragszahlen. Allerdings haben sich 
die Zuwachsraten im Vergleich zu den Vorjahren spürbar 
verlangsamt. Die wirtschaftlichen Daten der Befragung gelten 
als Indikator für die Entwicklung der gesamten 
Contractingbranche. 
Wirtschaftlich ging es für den größten Teil der 
Verbandsmitglieder aufwärts. Der Contractingumsatz stieg auf 
knapp 1,59 Mrd. Euro, was einem Zuwachs von 8 % im 
Vergleich zum Vorjahr entspricht.

Lebenslüge Effizienz: 
Der Markt wird es richten
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Effizienzakteur gesucht

Profil

� kundennah

� Zugriff auf lokale / regionale Netzwerke

� guter Ruf als Türöffner

� kompetent

� Klimaschutz in der Unternehmensphilosophie 
verankert

� Stadtwerke hervorragend positioniert
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Stadtwerke und Absatzschrumpfung –
kein Problem?

� Wie sollen die Anteilseigner bedient 
werden?

� Wer finanziert den ÖPNV?

� Wie kommt der Kämmerer mit der 
geschrumpften Konzessionsabgabe klar?

� Wie sollen evtl. verschlechterte 
Bezugskonditionen aufgefangen werden?

� Gibt es Konflikte mit der Anreizregulierung?

� ….

Natürlich ein Problem!
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1. Alternative: Erstattung über 
Netzentgelte

Ausgestaltung :

� Netzbetreiber als eigenständig handelnder oder verpflichteter Akteur; 
Anerkennung der mit den Maßnahmen verbundenen Kosten als 
„dauerhaft nicht beeinflussbare Kosten“ im Rahmen der 
Erlösobergrenzenregulierung

Vorteile :
� gesetzlich und administrativ problemlos umsetzbar
� fester Kundenstamm, gute Kundeninformationen
� evtl. Senkung der Netzkosten durch Netzlastspitzenreduzierung im

Rahmen eines erweiterten Netzlastmanagements nach §14 Abs. 2 EnWG
� internationale Erfahrungen vorhanden

Nachteile :
� bei integrierten Energieunternehmen kein Anreiz zur Durchführung 

wirksamer Programme, da ihnen die Vertriebsmarge entgeht
� lokal/regional steigende Netzentgelte durch Kostenüberwälzung können 

sich unter Standortgesichtspunkten nachteilig auswirken
� Nicht leitungsgebundene Wärmeversorgungen nicht einbeziehbar
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2. Alternative: Verpflichtung der 
Lieferanten 

Ausgestaltung :

� Verpflichtung der Lieferanten, eine vorgegebene Absatzmenge 
nachweislich durch Maßnahmen einzusparen

Vorteile :
� keine zusätzliche Mittelerhebung notwendig
� wettbewerbsneutrale und wettbewerbsfördernde Lösung
� zielorientierte Instrumentierung; Ergänzung um Zertifikatehandel

möglich („weiße Zertifikate“)
� Initiierung eines nachgelagerten Energiedienstleistungsmarktes
� internationale Erfahrungen vorhanden

Nachteile :
� Verpflichtung ist psychologisch häufig problematisch, Anreize wirken 

positiver
� Evaluationsnotwendigkeit und evtl. hoher Evaluationsaufwand
� kleine und neue, bundesweit agierende Anbieter evtl. benachteiligt
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1. Die Branche heute: Strukturen und Daten

2. Die wesentlichen Veränderungen der 
letzten 10 Jahre

3. Wie geht es weiter? Zukünftige Struktur-
veränderungen
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Fazit

� Die Liberalisierung ist noch nicht abgeschlossen und 
führt zu weiteren Veränderungen

� Ein vollständig erneuerbares Stromsystem als Ziel-
perspektive bedarf politischer Unterstützung

� Die Schlüsselfrage „dezentral und/oder zentral“
entscheidet über die künftige Akteursstruktur

� Die Harmonisierung von Liberalisierung und Errichtung 
eines vollständig erneuerbaren Stromsystems betritt 
konzeptionelles Neuland und ist eine Herausforderung

� Die Energiekonzerne werden ihre dominierende Rolle 
aller Voraussicht nach verlieren

� Die Stadtwerke könnten bei einer ernsthaften 
Effizienzpolitik ihre Rolle weiter stärken
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Institut für ZukunftsEnergieSysteme (IZES)

Altenkesselerstr. 17, Gebäude A1
66115 Saarbrücken
Tel. 0681 – 9762 840
Fax 0681 – 9762 850

email: leprich@izes.de
Homepage www.izes.de

Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit !


